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NDB-Artikel
 
Spira, Leopold Karl österreichischer Parteifunktionär, Publizist, * 2. 5. 1913
Wien, † 20. 12. 1997 Wien, ⚰ Wien, Feuerhalle Simmering.
 
Genealogie
V →Emil (1875–1938, jüd.), aus Trebitsch (Mähren), k. u. k. Postoffizial bzw.
Telegraph. Amtsdir. in W., S d. Leopold u. d. Salli N. N.;
 
M Doris (1877–1954), aus Karlsbad, Schneiderin, emigrierte 1941 n. Cleveland
(Ohio, USA), T d. Leopold Langbein u. d. Emilie N. N.;
 
Schw →Emma (1905–90, bis 1925 jüd.,|⚭ →Robert Plank, * 1907, aus W., Dr.
iur., RA, emigrierte 1938 in d. USA, Sozialarb., Adjunct Associate Prof. an d.
Case Western Reserve Univ., Cleveland), emigrierte 1938 in d. USA, bis 1973
Prof. f. Kinderpsychol. an d. Case Western Reserve Univ., Cleveland, 1954–72
Dir. am Metropolitan General Hospital, Cleveland, Mitgl. d. American Ac. of
Child Psychoanalysis, Medaille d. Stadt Wien (s. BHdE II; Wissenschafterinnen
Österr.);
 
– ⚭ London 1940 Eva (1921–2007, Angest., T d. →Theodor Zerner (1864–1921),
Dr. med., Arzt in W., seit 1887 Mitred. d. „Wiener med. Wschr.“ (s. L. Eisenberg,
Das geistige Wien, 1893; Bibliographia Judaica), u. d. Ernestine N. N.;
 
2 T →Elizabeth Toni (* 1942), Rundfunkredakteurin in W., →Margaret Liesl Nitsch
(* 1944), Buchhalterin in W.
 
 
Leben
S. absolvierte 1932 das Piaristengymnasium Wien und begann im selben
Jahr das Studium der Geographie und Anglistik an der Univ. Wien. Er war
Mitglied der Roten Falken, der Sozialdemokratischen Arbeiterjugend Dt.-
Österreichs (SAJDÖ) und seit 1932 der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
(SDAP) sowie des Republikanischen Schutzbundes. 1934 wurde er Mitglied
der linkssozialistischen Roten Front, 1935 trat er dem Kommunistischen
Jugendverband Österreichs (KJVÖ) und damit der KPÖ bei. Gleichzeitig war S.
Leiter des Kinderbüros der damals bereits illegalen Roten Falken und Mitglied
des Geeinten Roten Studentenverbandes (GRSV), der ihn 1936 nach London
zum internationalen sozialistischen Studentenkongreß entsandte.
 
Infolge seiner illegalen publizistischen Agitation wurde S. vom
Universitätsstudium ausgeschlossen, am 8.5.1937 verhaftet und zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt. Im Febr. 1938 kam er aufgrund der „Schuschnigg-
Amnestie“ für politische Gefangene frei. Als jüd. Kommunist doppelt gefährdet,
verließ er unmittelbar nach dem „Anschluß“ im März 1938 Österreich und ging



nach Spanien, wo er auf Seiten der Republik am Bürgerkrieg teilnahm. Im Febr.
1939 reiste er zunächst nach Frankreich, wo er interniert wurde. Im Lager Gurs
organisierten sich die österr. Kommunisten, wobei S. vom Jugendverband zur
Partei übertrat. Er betätigte sich in der „Volkshochschule Gurs“ als Lehrer. Über
Vermittlung seiner Schwester erhielt er im Aug. 1939 eine Einreiseerlaubnis
nach Großbritannien. In London arbeitete S. am „Austrian Centre“ mit. Im
Juli 1940 als „Enemie Alien“ auf der Isle of Man interniert, arbeitete S. nach
seiner Freilassung im Dez. 1941 in Glasgow als Dreher. 1944 nach London
zurückgekehrt, redigierte er seit Sommer 1945 die Wochenschrift „Zeitspiegel“
des Austrian Centre. Im Sept. 1946 wieder in Wien, arbeitete er für die KPÖ,
betätigte sich publizistisch, leitete drei Jahre die zentrale Internats-Parteischule
und wurde 1961 Mitglied des Zentralkomitees. Die Krisen in Ungarn 1956
und in Prag 1968 erschütterten jedoch sein Verhältnis zur Partei. Infolge der
Diskreditierung und der Ausschlüsse von →Ernst Fischer (1899–1972) und Franz
Marek (1913–79) kündigte S. Ende 1969 seine Anstellung, 1971 wurde er aus
der KPÖ ausgeschlossen. 1970–76 arbeitete S. für das Institut für empirische
Sozialforschung in Wien und für die Monatsschrift „Wiener Tagblatt“, unter
der Leitung Mareks, nach dessen Tod war S. verantwortlicher Redakteur der
Zeitschrift. S. war einer der führenden österr. Vertreter eines humanistischen,
nicht dogmatischen Eurokommunismus, der sich in der damaligen KPÖ nicht
durchsetzen konnte.
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